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Montag, den 17. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Übonnementspreis hier in der Expedition 
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i Hadersleben, Sonntag 16. September. 
äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung von 
Ännern aus allen Theilen Nord⸗Schleswigs erklärte 
für entſchieden gegen jede Theilung und ſprach ſich 
0 dolle Vereinigung mit Preußen aus. Redner von 
erſten Nordgrenze erklärten ſich in däniſcher 
Sprache gegen jede Theilung. 
Di Karlsruhe, Sonnabend 15. September. 
8. Karlsruher Zeitung“ meldet, daß der preußiſche 
8 vollmächtigte des Zollvereins und die zugeordneten 
vreinsbeamten anderer Zollvereins⸗Staaten auf ihre 
eldung zu ihren früheren Funktionen wieder 
zugelaſſen werden. 
München, Sonnabend 15. September. 
Von der Prämienanleihe im Betrage von 28 Mil⸗ 
en Gulden werden 20 Millionen zum Courſe von 
fart a inden, Augsburg, Nürnberg, Berlin, Frank⸗ 
werden. — 1d Stuttgart zur Subskription aufgelegt 
Orr en. — Dem Grafen Bismarck iſt der Hubertus 
— und dem Herrn v. Savigny das Großkreuz 
n der Baieriſchen Krone verliehen 


Di Wien, Freitag 14. September. 
N e „Preſſe“ ſchreibt: Wie verlautet, ſoll der in 
er kurzen Zeit ſeines Hierſeins allenthalben persona 
Ca gewordene General Menabrea zum italieniſchen 
G5 Mdten am hieſigen Hofe auserſehen fein, während 
raf Wimpfen die öſterreichiſche Regierung in Florenz 
ven teten beftimmt wäre, — Die „Neue freie 
König, erfährt, daß die preußiſche Regierung dem 
Beth e von Sachſen nicht geſtatten wolle, an den 
Bun, dlungen zur Konſtituirung des norddeutſchen 
Meg Theil zu nehmen. 
in T. Sonnabend 15. Sept. Freiherr von Werther 
ich bier eingetroffen, um feinen Poſten als preußi⸗ 
er Geſandter wieder zu übernehmen. Die 
6 iener Abendpoſt“ bemerkt hierzu: Der ehrenhafte 
8 rakter und der verſöhnliche Geiſt des Freiherrn 
2 Werther unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
. — ſeinen Wiedereintritt als eine befriedigende 
tſache erscheinen. 
Mi Trieſt, Sonnabend 15. September. 5 
— der Levantepoſt find folgende Nachrichten ein ⸗ 
roffen: 
unthen, 8. Sept. Der türkiſche Geſandte hat 
ble inge wieder der griechiſchen Regierung eine 
5 0 übergeben. — Das britiſche Geſchwader iſt von 
eas nach Palermo abgegangen. . 
don Onftantinopel, 8. Sept. Der Vicekönig 
Abt Aegypten unterhandelt mit der Pforte wegen der 
elbe ung der Inſel Kandia gegen Zahlung eines 
er. en Tributes von 80,000 Pfd. St. für das 
nüt Jahr mit alljährlicher Steigerung während der 
den 15 Jahre. 
dan frühere Finanzminiſter Tepfik Paſcha iſt zum 
algouverneur von Macedonien ernannt worden. 
e Florenz, Sonnabend 15. September. 
don wird verſichert, Preußen habe erklärt, daß die 
aeg iten Oeſterreichs erhobenen Schwierigkeiten 
d der Regelung der venetiſchen Schuld gemäß 
Naben räcedentien des Züricher Vertrages die Aus⸗ 
Fra des Prager Friedensvertrages wieder in 
5 de ſtellten. — Aus Wien wird vom geſtrigen 
Yen gemeldet, daß die Fortſetzung der Konferenzen 
9 Schuld auf nächſte Woche 
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Mehreren Abendzeitungen zufolge iſt die Reiſe des 
Kaiſers nach Biarritz vorläufig aufgeſchoben. 

— Sonntag 16. September. Nach hier einge⸗ 
gangenen Berichten aus Madrid iſt der Befehl ertheilt 
worden, die Quarantäne für Provenienzen aus Portugal 
aufzuheben. 

— Einem Telegramm aus Rom zufolge iſt die 
aus Franzoſen beſtehende römiſche Legion am 15. d 
in Civitavecchia angekommen. 

Petersburg, Sonnabend 15. September. 
Nach einer Bekanntmachung der Staatsbank ſind 
13% Millionen der zweiten Prämienanleihe noch 
nicht begeben, werden mithin zur Ziehung nicht 
zugelaſſen. 

Konſtantinopel, Sonnabend 15. September. 
Nach Kandia ſind neuerdings beträchtliche Truppen⸗ 
verſtärkungen eingeſchifft worden. — Provenienzen 
aus Trieſt müſſen eine zehntägige Quarantäne halten, 
dagegen iſt die Quarantäne für Provenienzen aus 
Kuſtendje aufgehoben worden. — Zum Empfange 
des Fürſten Karl von Rumänien werden Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. — General Türe iſt nach Italien zurück ⸗ 
gekehrt. — Der polniſche General Langiewicz iſt hier 
eingetroffen. — In Perſien hat ein Miniſterwechſel 
ſtattgefunden. 


Politiſche Rundſchau. 


Faſſen wir eine Reihe von Mittheilungen, welche 
von verſchiedenen Seiten her in die Oeffentlichkeit 
gelangt find, zuſammen, fo ſehen wir, daß Oeſterreich 
in den Donauländern Propaganda macht, Frankreich 
in Egypten und Syrien arbeitet, England in Conſtan⸗ 
tinopel Einfluß zu gewinnen ſucht, zunächſt mit der 
negativen Tendenz, Rußlands Einfluß zu ſchwächen, 
Italien einen begehrlichen Blick nach den joniſchen 
Inſeln wirft und ſelbſt Egypten, der Verwandte und 
Affocie der Osmanen⸗Herrſchaft, die Hand ausreckt 
in der Abſicht, beim Ausbruche des großen Banque⸗ 
rutts gleich einige Pfänder in Sicherheit zu bringen. 
Dieſer achtunggebietenden Liga, wenn fie wirklich zu 
Stande kommen ſollte, ſtellt ſich Rußland mit Ame⸗ 
rika, als Bundesgenoſſen, entgegen. Bruder Jonathan 
will ſich nun einmal das Treiben in Europa näher 
betrachten und er wird mitſprechen, aber auch nur 
in der Türkei. Wollte Rußland die amerikaniſche 
Freundſchaft weiter ausnutzen, fo haben die europäi- 
ſchen Mächte eine einzige aber durchſchlagende Ant⸗ 
wort: die polniſche Frage, zu deren Löſung ein ſtarkes 
Preußen, ein großes einiges Deutſchland und ein 
erſtarktes Oeſterreich mitwirken dürften. Bis dahin 
wird ſich hoffentlich das Verhältniß Preußens zu 
Oeſterreich gebeſſert haben, welches in dieſem Augen 
blicke noch herzlich ſchlecht iſt. Oeſterreich kann die 
Ereigniſſe dieſes Jahres nicht ſo leicht vergeſſen. Das 
iſt erklärlich, und eben ſo erklärlich iſt es, daß man 
in Wien den Gedanken, Oeſterreich habe für alle 
Zeiten feine Rolle in Deutſchland ausgeſpielt, nicht 
aufkommen läßt. Es kommt hinzu, daß Oeſterreich 
auch mit den Südſtaaten Deutſchlands auf ſehr ge⸗ 
ſpanntem Fuße lebt, und daß namentlich Bayern bei 
dem Wiener Cabinete in Verdacht ſteht, gewiſſen Ver⸗ 
ſprechungen, welche auf den möglichen Gewinn von 
Tyrol, Salzburg und den oberöſterreichiſchen Innkreis 
hinauslaufen, fein Ohr nicht ganz und gar verſchloſſen 
zu haben. Oeſterreich wird ſich alſo mit Preußen 
ernſtlich auszuſöhnen haben, und dazu wird Preußen 
gern die Hand bieten; oder — es verfällt der Acht 


Deutſchlands, das ſich von dem galliſchen Vermittler 
dann nicht mehr bei der halben Arbeit aufhalten läßt 
und die deutſchen Brüder in den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kronländern von dem Kaiſerſtaate lostrennt. Der 
Kaiſer wird gut thun, die Wunden von Königgrätz 
zu heilen und für die Völker Oeſterreichs ein wohnliches 
Haus zu bauen, in dem ſich auch die Deutſchen 
Oeſterreichs wohlbefinden können. 

Die Friedenspolitik, welche von den franzöſiſchen 
Miniſtern des Innern und des Krieges im Rathe 
des Kaiſers Napoleon in der letzten Zeit lebhaft be⸗ 
fürwortet worden war und endlich den Sieg davon⸗ 
getragen hat, iſt jedenfalls von dem Gedanken ge⸗ 
leitet, den Grafen Bismarck vorderhand in Deutſch⸗ 
land gewähren zu laſſen. Dieſe Auffaſſung der Ver⸗ 
hältniſſe in Frankreich wird auch dadurch nicht alter⸗ 
nirt, daß im franzöſiſchen Kriegsminiſterium Pläne 


geprüft werden, wie das ſeit nahezu fünfzig Jahren 


faſt unverändert gebliebene Heerweſen auf neuen 
Grundlagen einzurichten und die militairiſchen Kräfte 
des Landes den jetzigen Anforderungen gemäß zu 
ſteigern ſei. Dieſe Frage, durch das preußiſche 
Wehrſyſtem und deſſen Erfolge im letzten Kriege 
hervorgerufen, iſt faſt das einzige Thema, welches 
die franzöſiſche und die engliſche Preſſe beſchäftigt, 
während Pariſer Correſpondenten den öſterreichiſchen 
Zeitungen allerlei geheimnißvolle Dinge erzählen von 
der Haltung der ſüddeutſchen Regierungen, von deren 
Abſicht, die preußiſchen Heereinrichtungen anzunehmen, 
ja von geheimen, in Berlin abgeſchloſſenen Militair⸗ 
verträgen. Es ift nicht zu leugnen, daß in Frank- 
reich ein Gefühl der Unbehaglichkeit an den Tag 
kommt, welches den Kaiſer Napoleon zur Initiative 
in der immer bedrohlicher ſich entwickelnden orienta⸗ 
liſchen Frage zwingen kann, allerdings nicht, ohne 
ſich vorher mindeſtens einer „wohlwollenden Neutra⸗ 
lität“ Preußens verſichert zu haben. 

Der Hohenzoller in Buchareſt nimmt ſeine Rolle 
ernſt und wird von Preußen und Frankreich ener⸗ 
giſch unterſtützt darin, daß ihn die Pforte endlich an⸗ 
erkenne und daß fie von ihren unannehmbaren Be- 
dingungen ablaſſe. Der preußiſche Gardelieutenant, 
wie die öſterreichiſchen Organe auch heute noch den 
Fürſten Carl von Rumänien zu nennen belieben, 
ſcheint zu etwas Anderem und Beſſerem beſtimmt, 
als dazu, Rußland die Beſttzergreifung der Moldau 
und Wallachei zu erleichtern, dann aber den Befehlen 
des Grafen Bismarck zu gehorchen und den Thron 
zu verlaſſen, welchen er nur eingenommen, um die 
Pläne der preußiſchen Regierung fördern zu helfen, 
aber nicht um zu regieren. 2 

Man hat wieder Correſpondenzen aus Spanien 
erhalten, welche den Zuſtand dieſes Landes in den 
ſchwärzeſten Farben malen. Die Königin iſt ganz 
von der clericalen Partei umgeben, deren Häuptlinge 
fie überall hin begleiten. Verhaftungen, Deportationen 
find an der Tagesordnung, die Gerüchte einer nahe 
bevorſtehenden Revolution und einer portugieſiſchen 
Intervention erhalten ſich. Bei jo obwaltenden Um⸗ 
ſtänden iſt die Nachricht wohl glaubhaft, daß das 
ſpaniſche Cabinet mit Freuden die Vermittlung Frank⸗ 
reichs und Englands zur Regelung des ſpaniſch⸗ ameri⸗ 
kaniſchen Streites angenommen hat. 

Die jüngſten Nachrichten aus Mexiko haben einen 
peinlichen Eindruck auf den Kaiſer Napoleon gemacht. 
Der Kaiſer Napoleon will bis zur nächſten Einbe⸗ 
rufung der franzöſiſchen Landesvertretung über die 
Zuſtände in Mexiko im Klaren fein, um den euro- 
päiſchen Wirren feine Thätigkeit zuwenden zu köunen. 


Wenn der Zug der Amerikaner gen Petersburg eine 
Antwort auf die Errichtung des mexikaniſchen Kai⸗ 
ſerthums geweſen ift, fo wird man jetzt ſagen können, 
Napoleon habe die Tragweite dieſer Antwort ver⸗ 
ſtanden und bemühe ſich, den Fehler, den er began⸗ 
gen, vergeſſen zu machen. Um aber dem Rückzuge 
das Zugeſtändniß der Schwäche zu benehmen, pro⸗ 
teſtirt jetzt Frankreich in Konſtantinopel gegen das 
Feſtſetzen der Amerikaner im ägäiſchen Meere! Aus 
dieſem Proteſte wird kein Krieg hervorgehen und mit 
der „vollendeten Thatſache“ wird der Proteſt ber 
ſeitigt ſein. 


Berlin, 15. September. 

— Bei einem Beiſammenſein des Königs, des 
Kronprinzen und Bismarcks gedachte der König mit 
warmen Worten der Bemühungen des Grafen um 
das Wohl des Landes und empfahl dem Kronprinzen 
angelegentlichſt den Premier. Prinz Friedrich Wilhelm 
ſprach ebenfalls ſeine herzliche Anerkennung aus und 
äußerte die Hoffnung, Graf Bismarck werde, wenn 
Beide Se. Majeſtät überleben ſollten, unter ſeiner 
Regierung eben fo treu am Ruder des Staates aus⸗ 
harren, wie bisher. Graf Bismarck entgegnete, er 
werde in ſelchem Falle feine Demiſſion einreichen, 
werde dieſelbe aber nicht angenommen, ſo würde er 
ſeinem Könige ſtets mit Treue und Eifer dienen. 

— Der König hat befohlen, daß der feierliche 
Einzug der Truppen Morgens 11 Uhr beginnen ſoll. 
Der Vorbeimarſch dürfte 2½ Stunde dauern. 

— Am 19. werden die Königin Auguſta aus 
Baden⸗Baden und die kronprinzlichen Herrſchaften 
aus der Provinz Schleſten in Berlin eintreffen. 

— Das Gerücht will dem Grafen Bismarck in 
gegebener Zeit die Stellung eines Kanzlers zuweiſen, 
was auf die geſchäftliche Organiſation des Minifte- 
riums des Auswärtigen zurückwirken würde. Die 
Schöpfung einer General⸗Direction könnte dann ſür 
einen der neuerdings mehrfach genannten preußiſchen 
Diplomaten eintreten. Doch mag es ſich bei dem 
Allen um eine Frage der Zukunft handeln. 

— Ueber Herrn von Bismarck eirculirt in Wien 
jetzt folgendes ihm ſelbſt in den Mund gelegte Wort- 
ſpiel: „Es iſt nicht mehr als billig, daß Oeſterreich 
und Preußen ſich jetzt in die deutſchen Königreiche 
ehrlich theilen; Oeſterreich behält die Könige, Preußen 
die Reiche. 

— Es geht die Abſicht, dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedrich Karl einen Ehrendegen und einen 
Ehrenſäbel zum Andenken des unter Führung dieſer 
Prinzen fo glorreich beſtandenen Feldzugs zu ver⸗ 
ehren. Die desfallſigen Adreſſen eirkuliren bereits. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat ſich zu ſeiner 
Erholung auf einige Tage nach der ſächſiſchen Schweiz 
begeben. 

— Herr Benedetti iſt geſtern von Carlsbad hier 
eingetroffen und hat ſeine Funktionen wieder vorläufig 
übernommen. 

— Unter den verſchiedenen königlichen Gnaden⸗ 
bezeigungen, welche am Tage des Einzuges der Trup⸗ 
pen zu erwarten ſtehen, ſollen ſich auch eine große 
Zahl von Standeserhöhungen befinden. Außer der 
Verleihung des Adels an Dffiziere aller Grade der 
Armee, wird insbeſondere auch der Mitglieder des 
Johanniter⸗Ordens gedacht werden, welche ſich um 
die Pflege der Verwundeten verdient gemacht haben. 
Ebenſo wird die Königin eine große Anzahl der in 
den Lazarethen beſonders thätig geweſenen Damen 
durch Decoration in den verſchiedenen Klaſſen des 
Louiſenordens auszeichnen. 

— Es wird die Nachricht allgemein überraſchen, 
daß die Regierung ein Amneſtiedekret zu erwirken 
plötzlich nicht gewillt iſt. Graf Eulenburg regte 
hierauf bezügliche Erwartungen aus freien Stücken 
an, wenigſtens verſicherte er poſitiv, nach erlangter 
Indemnität würden die Miniſter ſich für moraliſch 
verpflichtet erachten, der liberalen Majorität entgegen⸗ 
zukommen, und die Ertheilung der Indemnität Seitens 
der Kammer ließ gerade auf Erlaß eines Amneſtie⸗ 
dekrets Seitens der Regierung mit Sicherheit ſchließen. 
Man ift nun doppelt geſpannt zu bören, worin die 
verheißenen Zugeſtändniſſe an die liberale Majorität 
beſtehen werden, denn irgend Etwas wird geſchehen, 
dafür bürgen die nicht zu interpretirenden Erklärungen 
des Miniſters des Innern. 

— Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre ift nun auch 
die Demobiliſirung der Main- Armee, fo wie die ein 
zelnen Truppentheile derſelben in den ihnen angewie⸗ 
ſenen Standorten eintreffen, angeordnet worden. 

— Man bringt den Umſtand, daß das Annexions⸗ 
Geſetz noch nicht veröffentlicht iſt, mit den Verhand- 
lungen in Zuſammenhang, welche noch mit den ehe⸗ 
maligen Souveränen von Kurheſſen und Naſſau 
ſchweben. 


— Von welchem coloſſalen Umfang das Kriegs- 
material iſt, welches Preußen in dem letzten Kriege 
erobert hat, dovon überzeugt uns der zur Zeit in 
Berlin etablirte Artillerie- Park. Hier wird dem 
Publikum der überraſchende Anblick von 208 öſter⸗ 
reichiſchen Geſchützen, welche ſämmtlich gezogen, von 


vorzüglichem Material, erſt in den 60er Jahren in 


der kaiſerlichen Geſchützgießerei zu Wien angefertigt 
wurden. Nur allein dieſer Artillerie⸗Park repräſentirt 
ein Capital von nahezu 150,000 Thlrn. Dieſe 
eroberten Geſchütze bilden den ſechsten Theil überhaupt 
der geſammten öſterreichiſchen Feldartillerie. 

— Das Gefängnißweſen iſt, wie man vernimmt, 
in den betheiligten Miniſterien in neuerer Zeit wieder 
zum Gegenſtand eingehender Unterſuchungen gemacht 
worden. Beſonders ſcheint man zu der Ueberzeugung 
gekommen zu ſein, daß die großen Strafanſtalten in 
ihren Einrichtungen manche Uebelſtände haben, die 
einer Reform bedürfen. Auch frühere Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes finden dabei Berückſichtigung. 
Wahrſcheinlich werden ſchon bei Gelegenheit der Budget⸗ 
debalten, die allerdings im Laufe der gegenwärtigen 
Landtagsſeſſion nicht mehr vorkommen werden, von 
Seiten der Regierung Andeutungen über ihre Reform⸗ 
abſichten zu erwarten ſein. 

— Aus Anlaß der Schlacht bei Königgrätz ſind 
bis zum 15. September Mittags nicht weniger als 
ſiebenzig Sturm, Sieges-, Einzugs- und Trauer⸗ 
märſche im Druck erſchienen. 

— Den feitherigen Conſuln in Hannover, Kur- 
heſſen, Naſſau und Frankfurt iſt das Exequatur ent⸗ 
zogen. 

— Der naſſauiſche Herzog a. D. kann noch immer 
nicht von ſeinem früheren Metier laſſen. Jetzt läßt er 
bei dem Hofphotographen Albert in München fein Ich 
conterfeien, um ſich in elligie ſeinen geweſenen Offizieren 
zu verehren. Dieſe haben ihm als Gegengeſchenk ein 
prachtvolles Album mit der Aufſchrift „Treu bis in 
den Tod!“ vermacht. 

— Nach dem Vortritt Württembergs und Baierns 
wird jetzt auch Baden eine vollſtändige Reorganiſation 
ſeines Wehrſyſtems, und zwar ebenfalls nach preu- 
ßiſchem Muſter erhalten. So hat denn dieſer für 
die Südſtaaten ſo unglückſelige Krieg doch vieles 
Gute für ſie im Gefolge. 

— Die Preußen haben in Prag ihre Proviant- 
Vorräthe: Zucker, Kaffee, Hafer, Mehlſorten, im 
Offertwege um 285,000 Fl. verkauft; Cigarren und 
Salz wurden jedoch heimgeführt. 

— Die neuen Befeſtigungen an der Grenze von 
Südtyrol werden von Oeſterreich unmittelbar nach 
dem Friedens ſchluſſe mit Italien in Angriff genommen. 

— Die italieniſche Regierung fol eingewilligt 
haben, ihre Commiſſare während der Volksabſtimmung 
aus Venetien zurückzuziehen, um den Wünſchen der 
Bevölkerung den freieſten Ausdruck zu gewähren. 

— Nach Unterdrückung des Polenaufſtandes haben 
Feuersbrünſte in Sibirien in erſchreckender Weiſe 
überhand genommen. Es iſt ſelten eine Ortſchaft, 
die von dieſer Calamität verſchont geblieben wäre. 
Die ruſſiſchen Zeitungen verfehlen nicht, dieſe Feuers⸗ 
brünſte mit dem Polenaufſtande in urſächliche Ver⸗ 
bindung zu bringen, und beſchuldigen die Polen der 
Anſtiftung derſelben. Bereits ſind mehrere Polen als 
der Brandſtiftung verdächtig verhaftet worden. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 17. September. 

— Am Sonnabend Abend 9 Uhr traf das 1. 
Bataillon 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nro. 5 per Ei⸗ 
ſenbahn hier ein. Daſſelbe wurde bereits um 5 Uhr 
Nachmittags erwartet, und hatte ſich auch das Per⸗ 
ſonal der Königl. Gewehrfabrik um dieſe Zeit zum 
Empfang der Krieger im Feſtzuge aufgeſtellt, mußte 
jedoch ebenſo wie die Turnjugend wieder umkehren. 
Die letztere erſchien jedoch mit den Fahnen um 9 
Uhr wieder am Bahnhof. Wenn wir ſchon verſucht 
haben, bei allen vorhergegangenen Truppeneinmär⸗ 
ſchen die herzliche und feſtliche Empfangnahme zu 
ſchildern, ſo möchten wir faſt behaupten, daß bei 
Wiederholung der letztern am Sonnabende der En⸗ 
thuſtasmus ſich noch ſtärker dokumentirte. Bei dem 
ſchönen Wetter befand ſich faſt die ganze Bevölkerung 
auf den Straßen und Plätzen, ſo daß die Truppen 
in Berückſichtigung des Gedränges nur in einem ſo 
langſamen Tempo ſich fortbewegen konnten, daß die 
Tete um ½ 11 Uhr auf dem Kohlenmarkt anlangte. 
Der Himmel bot in allen Farben weithin Reflexe 
von dem aufſteigenden Flammenmeer der Illumination 
dar und das auf dem Kohlenmarkt von Herrn Kauf⸗ 
mann Groth veranſtaltete Brillantfeuerwerk bildete 
einen würdigen Schluß der Empfangsfeierlichkeiten. 
Die Frage: „wo kommen denn aber alle Blumen 


her?“ wurde von den Zuſchauern wohl nic Wi 
Unrecht aufgeworfen, wenn man auch dieſes Bata! 11 
auf dem Appellplatze vollſtändig damit über ſchü 
eintreffen ſah. 1. 
— Geſtern Mittag 1 Uhr traf das 4. Bololllo 
4. Juf.⸗Regts. und Nachmittags 2 Uhr das 4 
taillon 5. Inf.-Regts. per Eiſenbahn hier ein. ? 
— Heute Morgen 64 Uhr traf die 1. Gatabtt 
und um 104 Uhr Vormittags die 2. Esladng 
1. (Leib) » Hufaren » Regts. per Eiſenbahn hier = 
Erſtere rückte um 8 Uhr, letztere gegen 12 Uhr 4 
die Stadt ein, auf dem Bahnhof von dem Her 


Stadtkommandanten und den Spitzen der Behörden 


empfangen. Das Publikum hatte ſich namentlich! 
Begrüßung der 2. Eskadron zahlreich eingefunden 
da dieſer Truppe die Gefechte bei Tobitſchau u 
Prerau gegen die weit überlegene ſächſiſche Reiter 
einen unvergeßlichen Ruhm in der Geſchichte gesch 
haben. Der Herr Stadtkommandant hob dies a 
in ſeiner Anrede beſonders hervor; die Eskadre, 
rückte ſofort nach Langfuhr, wo derſelben ein gl 
zender Empfang zu Theil wurde. 

— ueber das von uns bereits am Sonnabeh 
mitgetheilte, das 4. Bataillon 44. Jufant.- Regi 
auf der Eiſenbahn betroffene Unglück bringen w. 
folgende Einzelnbeiten: f 


Das 4. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 0 
wurde am 12. Septbr., Nachmittags, mit einem Enka 
der k. k. Nordbahn von Prerau aus weiter beförd m 
Der aus circa 70 Wagen beſtebende Train ſtieß i, 
Mitternacht in Mähriſch⸗Oſtrau in der Nähe des Ban, 
hofes mit einer ihm entgegenkommen den Rangir-Maſchll 
fo heftig zuſammen, daß beide Locomotiven zum 
zertrümmert wurden. Die hinter der Maſchine folgende 
5 Güterwagen des Militärzuges hakten in Folge des 1 
tigen Anpralls ſofort aus, entgleiſ'ten und ſtürzten 
an dieſer Stelle fait hausbohe Böſchung binab in eit 
unterhalb des Fahrdammes gelegenen tiefen Teich. 2 
den Wagen felbit befanden ſich außer den betreffen 
Mannſchaften und Pferden auch noch die Regimen 
Kriegstaffe mit einem Baarbeſtand von 6000 Tila, 
ferner die Offieter⸗Bagage, ſowie Bekleidungsgegenſtänn 
Torniſter und Stiefeln der Soldaten vom Bataille, 
Von den Mannſchaften wurden 7 ſchwer, 11 minder 5 
heblich verwundet. Dem Burſchen des Zahlmeiſten 
wurde das rechte Bein zweimal, das linke Bein einig 
gebrochen. Der Seeretair des Zahlmeiſters erlitt mehl 
ſchwere Verlezungen an Kopf und Bruſt; die uehrig, 
erlitten Armbrüche. Obgleich eine Anzahl von Mane 
ſchaften zur Rettung der Verunglückten und zum Auffind‘, 
der genannten Gegenſtände ſich bis an den Hals in 
Waſſer wagten, konnten doch wegen der das Bett des 
Teiches ausfüllenden zertrümmerten Güterwagen und 
wegen der herrſchenden Finſterniß nur 4000 Thlr. ' 
Beuteln aufgefunden werden. Auch außerdem ift DU 
Verluſt nicht unbedeutend, da ſich unter der Offielel 
Bagage werthvolle Gegenſtände, wie Uhren u. ſ. w., 1 
fanden. Der Zugführer der öſterreichiſchen Rane 
Maſchine wurde von der Locomotive unter die RA m 
geſchleudert und ihm dabei das rechte Bein vollſtänd 
vom Leibe getrennt, das ſpäter von einem preußili 
Soldaten, noch im Stiefel ſteckend, aus dem Teiche he 
ausgezogen wurde. Der Verunglückte gab ſchon 1 
ſeinem Transport nach der Stadt den Geiſt auf. } 
Pferden iſt nur eins todt am Platze geblieben, doch 1 
noch mehrere ſehr beſchädigt. Erſt nach mehrstündige, 
Aufenthalt, während deſſen die verwundeten Soldal 
im Lazareth zu Mähriſch-Oſtrau untergebracht wurde 
konnte das Bataillon weiter befördert werden. Nach d 
Verſicherungen mehrerer Dfficiere hätte das Unglück 
leicht noch größere Dimenſionen annebmen können, da 0 
Augenblick der größten Verwirrung ein preußiſcher Tia 
mit Artillerie herangefahren kam. Glücklicherweiſe e 


es aber dem Locomotipführer noch rechtzeitig zu ore 


ſo daß der Zug noch vor der Unglücksſtätte anhielt. 
Anbetracht des eingetretenen Zeitverluftes von 3 Stunt 
und um weitere Störungen im Bahnbetrieb beim Ten 
port des 1. Armeecorps zu vermeiden, wird das von beg 
Unglücksfall betroffene Bataillon in Breslau verbiei 
und erſt am 18. September weiter nach Danzig 
fördert werden. 

Von den zurückerwarteten Truppen fable 
noch die des 2. und 4. Bataill. 44. Inf. Rette, 
welches erſtere die renitenten Kriegsgefangenen tral, 
portiren mußte, wogegen über das Unglück 
letzteren obiger ſpecielle Bericht ſpricht, und 
1. Pionier » Bataillons, welches gegenwärtig 
Oppeln noch der Transportmittel harrt. Auer‘ 
das von Graudenz bereits ausgerückte Danzig 
Landwehr-Bataillon. ler, 

—. Die Jahrgänge bis incl, 1861 der Ling 
Bataillone, fo wie die 4. Bataillone der bier 
garnifonirenden Inft.⸗Regtr. find geftern und he 
ausgekleidet und entlaſſen. 5 

— Die zum 3. Garde⸗Regiment z. F. gebörtd 
Linienmannſchaften wurden geftern dem Regimen 
per Eiſenbahn zugeſandt, um an dem Einzuge 
Berlin Theil zu nehmen. 

— Laut höherer Beſtimmung find die 
Control-Verſammlungen einſtweilen ausgelegt; effen 
werden da, wo es geboten iſt, nach dem Eimt nen 
der Reſerviſten und Landwehrmänner nach einem 
feſtzuſtellenden Plane abgehalten werden. 
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In Folge der beiden letzten Feldzüge gegen 
Dänemark und Oeſterreich find fo viele Söhne von 
ilitärs aus dem Unteroffizierſtande und abwärts 
derwaift, daß die Verſorgung derſelben zu einer un⸗ 
abläßlichen Pflicht der Regierung wird. Da die 
äumlichkeiten ſowohl des Militairwaiſenhauſes zu 
otsdam, als auch der Militairknaben⸗Erziehungsan⸗ 
alt zu Annaburg eine Vermehrung der Zahl der 
Zöglinge nicht mehr geſtatten, ſo liegt der Plan vor, 
eine zweite Militair⸗Erziehungsanſtalt, ganz nach dem 
orbilde von Annaburg, zu gründen. Jedes Jahr 
der Erziehung und Aus bildung auf Staatskoſten be⸗ 
ingt eine zweijährige Militär⸗Dienſtzeit, und bleibt 
es den Zöglingen überlaffen, nach ihrer Confirmation 
entweder einem bürgerlichen Berufe zu widmen, 
oder durch ihr Verbleiben in der Anſtalt ſich weiter 
zu einem Uebertritt in die Unteroffizierſchulen zu 
dam und Jülich vorzubereiten. Die Gründung 
der Anſtalt wird im Hannoverſchen beabſichtigt. 

— Die Marketender gehören bei einem Kriege zu 
den unentbehrlichſten Requiſiten, denn es vermag der 
oldat die Fatiguen des Marſches und die Ausdauer 
ei Gefechten, welche mitunter die ganze Tageszeit 
eanſpruchen, nicht zu ertragen, wenn nicht Erfriſchungs⸗ 

titel feine Kräfte, mithin feinen Muth beleben. 
fer wenigen Lebensmittel, welche der Soldat in 
einem Brodbeutel mitzuführen Gelegenheit hat, reichen 
ur für die nächſten Stunden aus und ſind dem Ver⸗ 
N. en ausgeſetzt, mithin wirft der Krieger beim 
dern dezvous ſehnſüchtig ſeinen Blick rückwärts nach 
* Planwagen des Marketenders; der Feind aber, 
teilcher nicht nur dem Vordringenden alle möglichen 
erritorialen Schwierigkeiten entgegenftellt, ſondern auch 
arauf bedacht iſt, die Lebens mittel⸗Vorräthe zu zer⸗ 

ren und wegzuführen, richtet auch fein Augenmerk 
arauf, durch Hinterhalte die Proviantkolonnen abzu⸗ 
neiden und die Marketender aufzuheben. Aus dieſem 
runde haben ſich denn auch im letzten Kriege eine 
derhältnißmäßig bedeutende Anzahl Marketender in 
riegsgefangenſchaft befunden. In den böhmiſchen 
ebirgs „Gegenden mußten die Marketender in der 
Regel vierſpännig fahren, oft 15 Meilen zurückreiſen, 
um Lebensmittel einzukaufen, und konnten dann nur 
finden aglicher Mühe ihren Truppentheil wieder auf- 
W ebe war auch ihr ganzer Vorrath unter- 
Erlebniſſ rden. Es iſt intereſſant, ſolche Marketender⸗ 
Schl ie ſchildern zu hören, wie dieſelben ſich durch 
ve —— den Verfolgungen entzogen, in den Kugel- 
di Poste oder ſchlaflos im einſamen Wäldern 

Nächte zugebracht haben. In der Schlacht bei 

niggrätz gerieth ein hieſiger Marketender mit feinem 

agen dadurch in das Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer, 
daß ſich das Gefecht ſeitwärts zog. Schon glaubte 
N ſich verloren, als ein öſterreichiſches Regiment 
2 einer Halteſtelle retirirte; verzweiflungsvoll er⸗ 
Nee er eine bei ſich führende Nationalflagge, ſteckt 
fc auf ſeinen Wagen und — ſiehe da! der 
adele Feind ſchlägt aus Reſpekt vor derſelben eine 
Sp re Richtung ein. — Das Geſchäft wirft bei einigem 
ma d auch einen erklecklichen Gewinn ab, dennoch 

bade ein Kommandeur ſeinem Marketender das 
fe Mpfiment: „Ich möchte nicht in Ihrer Haut ge- 

dt haben!“ 
Deren Die preußifche Corvette „Vineta“ iſt, wie wir 
ren mittheilten, am 5. Auguft in Callao ange 
wid en, doch wird ihr wenig Aufmerkſamkeit ger 
ge met, da man den amerikaniſchen Kriegscoloſſen 
lacnaber das Schiff als eine Art Nußſchale ber 

Get, Dem Vernehmen nach fol die „Vineta“ 


. bina gehen. 


Oe In Stelle des nach Berlin verſetzten Herrn 
ders Reg.⸗Raths Haack wird, wie wir erfahren, 
lun ſchon früher bei der landwirthſchaftlichen Abthei⸗ 


Ro bier in Funktion geweſene Herr Regierungs⸗Rath 
ern treten. 
iſt I. Der Königl. Marine- Verwalter Hr. Finneiſen 

auf om 1. November d. J. mit der geſetzlichen Penſion 

„inen Antrag in den Ruheſtand verſetzt. 

A ni Der Baumeiſter Koch zu Rawiez iſt zum 
ren dl Kreis baumeiſter ernannt und demſelben die 
aumeiſterſtelle zu Konitz verliehen worden. 

Um dem Wunſche des Publikums zu genügen, 
Königl. Oſtbahn das Ablaſſen von Extrazügen 
von den am Donnerſtag den 20. und Freitag 
lichte 1. d. M. in Berlin ftattfindenden Einzugsfeier⸗ 
laſſenen angeordnet, welche I., II. und III. Wagen⸗ 

Up ühren und am Mittwoch den 19. d. M. um 

10% 6 Min. Morgens von Danzig abgehend, gegen 

Very, Uhr Abends in Berlin eintreffen werden. Der 

Betr, Tungäpreis ift für Hin⸗ und Rücktour der 

kann 8 der ſonſtigen einfachen Fahrt. Die Rückreiſe 

„mund Belieben in der Zeit vom 20. bis 26. d. 

zuge u ledem fahrplanmäßigen Perſonen⸗ und Güter: 

folgen. Freigepäck iſt ausgeſchloſſen. 


nn 
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— Die hieſige Garniſonskirche war aus Veran⸗ 
laſſung deſſen, daß Herr Divifionsprediger Collin 
nach der Rückkehr der ſiegreichen Truppen den erſten 
Gottesdienſt wieder abhielt, mit Kränzen und Blumen 
geſchmückt. Am Schluß der Predigt ermahnte Herr 
Collin die Gemeinde, ſtets das Vaterland zu lieben, 
in dem Gottesfurcht, Recht und Gerechtigkeit throne, 
damit nicht, wie in einem andern Reiche, gemäß dem 
Bibelworte: „Weichet von mir, ihr Uebelthäter, ich 
habe Euch noch nicht erkannt“ das Strafgericht Gottes 
eintrete. 

— Die Kirchſpiele St. Johann, St. Bartholomäi 
und Heil. Leichnam haben neben einander liegende, 
zwiſchen der Kalkſchanze und Legan befindliche Acker- 
ſtücke (das Brand t'ſche Holzfeld) angekauft, um dort 
ihre Kirchhöfe zu etabliren, ſobald die bisherigen ge- 
füllt find. Das St. Catharinen-⸗Kirchſpiel beſitzt be⸗ 
reits einen Kirchhof in Schlappe, welcher bisher 
die dortigen verſtorbenen Gemeindemitglieder aufnahm 
und ſpäter auch für die ſtädtiſchen Gemeindemitglieder 
als Begräbnißplatz dienen wird. 

— Das Stiftungsfeſt des hieſigen Spend- und 
Waiſenhauſes wurde geſtern durch eine kirchliche Feier 
begangen. Nachdem die Waiſenkinder das ſchöne 
Pſalmlied: „Der Herr iſt mein Hirte“ ꝛc. zur Liturgie 
vom Chor geſungen, hielt Herr Paſtor Schaper 
die Feſtpredigt auf Grund des Textes: „Wie lieblich 
find Deine Wohnungen, Herr Zebaoth“ ꝛc. Der bes 


liebte Kanzelredner und geiſtliche Beiſtand der Anftalt 


führte in ſchöner Rede den Kindern ſo recht eindring— 
lich zu Herzen, daß der Feſtesſchmuck des kleinen 
Kirchleins zwar mit dem, welchen die Stadt zu Ehren 
der heimkehrenden Sieger angelegt, in eine gleiche 
Zeit falle, daß aber, abgeſehen von dem Antheil, 
welchen die Anſtalt im Allgemeinen an der Freude 
über den Ruhm des Vaterlandes und an den Segnungen 
des Friedens nehme, der Feſtesſchmuck der Anſtalts⸗ 
kirche ſpeziell dem Stiftungsfeſt gelte. Die mit 
Eichenlaub bekränzten 14 Tafeln, auf welchen die 
Namen der Wohlthäter, welche die Anſtalt gegründet, 
dieſelbe erhalten und dadurch den verwaiſten Kindern eine 
Stätte bereitet, wären nur ein Zeichen der Dankbar— 
keit, aber lediglich ihnen zu Ehren beginge man das 
Stiftungsfeſt nicht, weil dieſe Männer ſolche Ehre 
ſelbſt im Grabe von ſich weiſen und fie Gott zuer⸗ 
kennen würden, dem allein die Ehre für alles Gute 
gebühre. Wenn Salomo beim Anblick des neu er 
bauten Tempels die Textesworte ausgerufen, ſo habe 
er auch empfunden, daß der Tempel Gottes der 
Herzſchlag für Alles ſei. Solch ein Herzſchlag ſei 
auch das Kirchlein für die Anſtalt, den Lebensbaum 
von ſchon vielen Tauſenden armer Waiſenkinder. 
Den Bürgern der Stadt aber in Bezug auf Spenden, 
wie den Kindern in Bezug auf Frömmigkeit und 
Sittlichkeit rufe er die Worte des Pfalmiften zu: 
„Werdet nicht müde in der Trübſal.“ Mit großer 
Freude habe Kanzelredner wahrgenommen, daß einer 
der zurückgekehrten, hier erzogenen Krieger, ſeinen erſten 
Beſuch der Anſtalt gewidmet, und ſo geſchehe es bei 
faſt allen ehemaligen Zöglingen. Zum Schluß dankte 
der Herr Paſtor Gott für die Gnade, daß die Epi- 
demie an der Anſtalt ſpurlos vorübergegangen, und 
flehte den Segen für letztere, deren Zöglinge, Wohl⸗ 
thäter, Vorſteher und Lehrer herab. — Wir bemerken 
noch, daß die Anſtalt, welche am 22. Septbr. 1698 
gegründet worden, gegenwärtig 165 Zöglinge beiderlei 
Geſchlechts erzieht und daß die erſte Spende im 
Jahre 1688 von Franz Schulte und Frau mit 
700 Mark auf der erſten Vermächtnißtafel verzeichnet 
ſteht. Die 15. Tafel iſt der Erinnerung an den 
Vorſteher J. C. Gehrt geweiht, welcher in der Be— 


lagerungszeit vom 24. Auguſt bis 8. September |- 


1813 den damaligen ruſſiſchen General Herzog 
Alexander von Württemberg zur Rettung der Zöglinge 
perſönlich im Lager aufſuchte und die Durchführung 
der letzteren durch die Poſtenkette bewerkſtelligte. 
Der zeitige erſte Vorſteher der Anſtalt ift Herr Stadt- 
rath J. G. Lickfett, welchem eine väterliche Für- 
ſorge für dieſelbe nachgerühmt wird. Möchte dieſe 
Anſtalt, welche während ihres Beſtehens tauſenden 
armen Waiſen eine Stätte der Erziehung und des 
Unterrichts bot, noch viele Jahre zum Segen Danzigs 
erhalten bleiben und die wohlthätige Hand der jetzigen 
und folgenden Generation ſich nie von ihr abwenden! 

— Bon vorgeftern bis heute lad in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 6 vom Civil 
und 7 vom Militair; geſtorben: 5 vom Civil und 
1 vom Militair. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2500 Erkran- 
kungsfälle, davon 2037 vom Civil und 463 vom 
Militair, und 1300 Sterbefälle, davon 1135 vom 
Civil und 165 vom Militair, gemeldet. 

— Auch unſere Vorſtadt Neufahr waſſer hat 
ſich mit vielen Flaggen und Bekränzungen der Häuſer 


geſchmückt, um das geſtern Nachmittag dort eingerückte 
Füfilier - Bataillon des 44. Infanterie » Regiments 
feſtlich zu empfangen. Die während des Feldzuges 
dort cantonnirende Feſtungs⸗ Artillerie des 6. Regie 
ments rückte geſtern wieder von dort ab, blieb letzte 
Nacht in Danzig und iſt heute in ihre Heimath nach 
Oberſchleſien per Bahn zurückbefördert. 


Stadt⸗ Theater. 

Nach ungefähr fünf Monaten wallfahrteten die 
Theaterfreunde unſerer Stadt geſtern zum erſten Male 
wieder nach dem Wintertempel Thaliens. Der übliche 
Prolog, von Frl. Lehnbach mit Verſtändniß und 
Wärme geſprochen, und Weber's herrliche Jubel⸗ 
Ouvertüre bildeten das Entrée zu Gutzkow's „Zopf 
und Schwert.“ Die Hoffnung, den trüben Sonntag 
mit einigen heitern Stunden zu beſchließen, nicht 
weniger der Reiz der Neuheit, hatten das Haus 
ziemlich gefüllt. Wir freuten uns mit Friedrich 
Wilhelm I. vereint auf den genußreichen Abend im 
Tabacks⸗Collegium, und ſind auch nicht getäuſcht 
worden. Obgleich uns in der Charakterzeichnung 
einzelner Perſonen des Stücks manches Fehlerhafte 
zu liegen ſcheint, iſt dieſes Luſtſpiel doch reich an 
friſchen, effectvollen Stellen und giebt uns, ohne große 
Gewaltthätigkeiten gegen die Geſchichte, ein pikantes 
Bild von dem damaligen Leben an unferem Hofe, 
Der Trommelwirbel, mit dem die Prinzeſſin geweckt 
wurde, ihr Arreſt bei Erbſenſuppe und wollenem 
Strickſtrumpfe, die Abſchieds⸗Audienz des großbrittan⸗ 
niſchen Geſandten, all' das iſt ſo ergötzlich komiſch, 
daß man ſich, wenigſtens für den Augenblick dieſem 
Eindruck allein hingiebt und alle weiteren Reflexionen, 
die uns ſchnell vom Komiſchen zum tief Tragiſchen 
führen könnten, bis auf Weiteres verſchiebt. — In 
der Hauptrolle (König) ſahen wir mit Vergnügen 
den Ober-⸗Regiſſeur Hrn. Kleinert (fein Verwandter 
des in voriger Saiſon hier engagirten Bühnenmitgliedes 
gleichen Namens), welcher in einer gut gewählten Maske 
feine Aufgabe mit ſichtbarer Luft und Laune behan- 
delte. Es gelang ihm beſonders trefflich, den poltern- 
den, gewaltthätigen Herrn zu geben, worin er durch 
fein ſchönes, ſonores Organ unterſtützt' wird. Die 
Rolle zu zergliedern, würde uns zu weit führen, doch 
als vorzüglich gelungen heben wir die Ankleideſcene 
mit Eversmann und die darauf folgende mit dem 
Erbprinzen, welcher den König für ſeinen Kammer⸗ 
huſaren hält, heraus. Die Unbehaglichkeit des aus 
dem Kreiſe der Etiquette gedrängten Fürſten wurde 
ſehr gut markirt, und von beſonderer Wirkung war 
die unmittelbar darauf folgende Erſcheinung des Königs 
in größter Galla, wo dann das Gefühl der Sicher- 
heit, das Bewußtſein, wieder auf bekanntem Grund 
und Boden zu ſtehen, ſich treffend ausſprach. In 
gleicher Art erſchien uns als mit vielem Verſtande 
aufgefaßt und mit Wahrheit gegeben die joviale Laune 
bei Beginn des Tabackscollegii und die ernſte, durch 
den Erbprinzen erweckte Stimmung am Schluſſe des- 
ſelben. Das Auftreten war überall würdevoll und 
dem Charakter der Parthie vollkommen entſprechend. 
— Frau v. Göllner (Königin) that für die undank⸗ 
bare Rolle, was in ihren Kräften ſtand, und ſuchte 
dieſelbe ſo anſprechend wie möglich zu machen, was 
aus dem Grunde um ſo ſchwieriger iſt, als der 
Dichter den König allein zum Träger des Stückes 
gemacht hat. Beſonders gelang der Frau v. Göllner 
ihre erſte Scene. — Fräul. Lehnbach (Prinzeſſin 
Wilhelmine) zeigte, daß ſie ihrer Aufgabe gewachſen 
war. Sie gab die Prinzeſſin recht anmuthig und 
ließ ſich in der komiſchen Scene mit Eckhof und 
den Grenadieren, wo fie von Fräul, v. Sonnen⸗ 
fels parodirt wird, nicht einen Augenblick außer 
Faſſung bringen. — Herr Lortzing (Erbprinz von 
Baireuth) hatte die verſchiedenen Schattirungen und 
Nüancen feiner Rolle glücklich aufgefaßt und gab die— 
ſelbe überhaupt mit Wärme und Gefühl. Auch 
ſchien ſie ſeiner Perſönlichkeit zuzuſagen, was ſtets von 
Vortheil iſt. — Herr Scholz (Evers mann) entwickelte 
eine große Bühnen ⸗Gewandheit und ſtellte den ſchlauen 
Kammerdiener, der ſich der Wichtigkeit ſeiner Perſon 
vollkommen bewußt iſt, mit Glück dar. — Frl. Albert 
(Frl. v. Sonnenfels) hatte die Schalkhaftigkeit, welche 
in ihrer hübſchen und dankbaren Rolle liegt, voll⸗ 
ſtändig begriffen; ihre Parthie ging nicht ohne Wir⸗ 
kung vorüber. — Auch Herr Röfite war offenbar 
Herr ſeiner Rolle. — Von den übrigen Dar⸗ 
ſtellern iſt wenig zu ſagen, im Allgemeinen aber 
ſcheint Herr Director Fiſcher bei der Wahl ſeines 
Perſonals diesmal einen ſehr glücklichen Wurf gethan 
zu haben. Nach der geſtrigen erſten Vorſtellung zu 
ſchließen, ſteht dem Publikum noch mancher wahre 
Kunftgenuß während dieſer Saiſon in Ausſicht, um 
fo mehr, als es das Vorhaben des Ober-Regiſſeurs 
Herrn Kleinert iſt, die Werke der klaſſiſchen Schrift- 
ſteller, vorzüglich Shakeſpeare's, beſonders zu cultiviren. 


Vermiſchtes. 


— Ein Sträfling, welcher vor einigen Monaten 
aus Köln entſprang, iſt in Militairkleidern auf dem 
Schlachtfelde ergriffen worden, und zwar im Beſitze 
von ca. 2000 Thlrn., von Pretioſen, Silber, Uhren 
u. dgl., ohne Zweifel als Marodeur. — Ebenſo 
wurde ein Marketender gefänglich eingezogen, bei 
welchem ſich 5000 Thlr. in Papier, mehrere Rollen 
Silber und Pretiofen vorfanden. 

— Einen intereſſanten Beitrag zur Gaſtronomie 
liefert ein Würzburger Bürger, welcher bei Gelegen⸗ 
heit der verſchiedenen auf ihn gefallenen Einquartie⸗ 
rungen ſtatiſtiſch feſtgeſtellt hat, wie ſich der baierſche 
Magen zum preußiſchen verhält. Ein baierſcher Sol- 
dat konſumirte als Mittageſſen: 2 Teller Suppe, 
4 Stücke Rindfleiſch mit Kartoffelſalat, 2 ½ Cotelet, 
2 Teller Gemüſe, für 4 Kreuzer Brod und 1 Sei⸗ 
del Bier; das Mittageſſen eines preußiſchen Soldaten 
beſtand aus einer Schüſſel Kartoffeln mit Schwar⸗ 
tenmagen für 10 Kreuzer. 

— In der Groſſer' ſchen Menagerie, gegen- 
wärtig in Freiburg (Schleſien), wagte ſich ein Wärter 
ohne jeden Auftrag ſeines Principals in den Käfig 
eines Bären, um mit demſelben Exercitien anzuſtellen. 
Obgleich das übrige Wärterperſonal den unvorſichtigen 
Menſchen entſchieden gewarnt, ging derſelbe dennoch 
in den Käfig und vollzog auch alle Kunſtſtücke mit 
dem Bären. Kurz vor Beendigung derſelben erfaßte 
jedoch das wüthende Thier den Mann, warf ihn zu 
Boden und verletzte ihn an der rechten Seite des 
Kopfes, Genicks und Rückens dergeſtalt, daß er nach 
wenigen Minuten verſchied. Wenngleich Hilfe zur 
gegen war, ſo war es dennoch nicht möglich, den 
armen Menſchen zu retten, indem dem wüthenden 
Thiere für den Augenblick nicht beizukommen war. 
Nach längeren und vielen Bemühungen gelang es, 
den Bären abzuſperren und den arg zugerichteten 
Leichnam zu entfernen. 

— In dem Dorfe Kramolna bei Nachod hat ſich 
durch Unvorſichtigkeit ein großes Unglück zugetragen. 
Bei einem Schneider hatten ſich mehrere Perſonen 
zum Beſuche eingefunden, und das Geſpräch wurde 
auf Erinnerungen aus dem Kriege geleitet. Jeder 
wollte etwas aus dieſer traurigen Zeit aufbewahrt 
haben, und Einer brachte eine Granate herbei, von 
der er angab, daß ſie leer ſei. Zum Beweiſe, daß 
in derſelben nichts enthalten ſei, wurde ein Stück 
glimmenden Zündſchwammes in dieſelbe gelegt, doch 
allſogleich platzte die Granate, und acht Perſonen 
wurden derart verwundet, daß man bei vier derſelben 
für ihr Aufkommen fürchtet; die anderen Perſonen 
kamen mit leichten Verletzungen davon. 

— [Eine erſchütternde Berbrennungs⸗ 
fcene.] Aus Luzern vom 8. September ſchildert 
der „Bund“ folgende Scene: Geſtern um die Mitter⸗ 
nachtsſtunde ſchlug der klagende Ton der Feuerglocke 
an das Ohr der Schlafenden. Ein Bauernhof, 
Scheune und Speicher in dem eine halbe Stunde entfernten 
Olisrüthi ſtand in lohen Flammen und wurde auch 
mit allem, was darin war, Mobilien, Pferde, Rinder, 
Schweine, 4000 Garben ꝛc. ein Raub dieſes ge⸗ 
fräßigen Elements. Rauchen im Stalle ſoll die 
Urſache des Brandes geweſen ſein. Ueber den Jammer 
der unglücklichen Familie kein Wort, eine traurigere 
Scene aber verdient einige Zeilen. In der erſten 
Verwirrung enteilten Alle bunt durcheinander, theils 
in Hemden, theils mit nacktem Leibe dem praſſelnden 
Feuer. Dort im oberen Stockwerke weilt noch eine 
achtzigjährige Großmutter, die Mutter der Bäuerin, 
mit zwei Kindern ihrer Tochter. Schon ſchlugen 
die Flammen hoch zum Dachſtuhle hinaus, da erſt 
erwacht die graue Pflegerin und ergreift mit fieberiſcher 
Haſt ihre Schützlinge, nimmt ſie unter ihre beiden 
Arme und eilt der Hausthüre entgegen. Doch ſchon 
in der unteren Stube verlaſſen ſie die Kräfte, und 
nicht mächtig, beide Kinder weiter zu ſchleppen, läßt 

ſie ein vierjähriges Knäblein zurück, ſtürzt mit dem 
anderen hinaus, wenigſtens ein Theil des ihr anver⸗ 
trauten Gutes dem Eigenthümer rettend. Mit Gewalt 
reißt ſich der Gatte los, der Flammen ſpottend, und 
will ſich hineinſtürzen, um das zurückgelaſſene Kind 
zu retten; nur den Anſtrengungen feiner Nachbarn 
gelang es, den verzweifelten Vater abzuhalten. Durch 
die erhellte Fenſteröffnung ſah man das arme Kind 
vom Stuhle zum Tiſche hin ſpringen, vom Tiſche 
zum Ofen, von rechts nach linke, überall feinen Vater 
ſuchend, feiner Mutter rufend. Ringsherum die 
züngelnden Flammen, die an ſeinem bloßen Leibchen 
leckten, nirgends Ausſicht auf Rettung. Endlich, 
ſiehe dort, kommt er in das Nebenzimmer und fleht 
vor dem Bette feiner Mutter, aber, o weh! das Bett 
iſt leer, die Mutter fort. Da kauert der Kleine 
neben die Wand und das Bett, die Balken krachen, 
das Gebäude ſtürzt, und begraben liegt das Opfer 


unter den Trümmern ſeines elterlichen Hauſes. Das 
verheerende Feuer hatte dem Kinde den Kopf wegge⸗ 
brannt, im Schutte fand man nur noch einen ver- 
ſtümmelten Rumpf. 

— Zum Schrecken aller Ehemänner greift die neue 
Mode in Paris um ſich, daß die Frauen Jägerinnen 
werden. Was auch die Männer aufbieten, um die 
Frauen daheim zu laſſen und allein der Jagdluſt 
huldigen zu können, es iſt vergeblich. Das neue 
Koſtüm der Jägerin iſt zu kleidſam, als daß die 
Frau darauf Verzicht leiſten ſollte. Die Frauen 
ſchießen die Haſen und die Rebhühner, die ihre Köche 
für die Tafel zubereiten, ſelbſt. Das nennt man die 
Häuslichkeit auf der Jagd. 


Eine Auflöfung des Logogryph in Nr. 215 d. Bl.: 


„Herz — Erz“ iſt nur eingegangen von G. Friedland. E 
— —ä p — — — ʒ˖—Ἀͥaüͥ ßx§1᷑p0F 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 15. September. 

Es hat den Anſchein, daß Weizen ohne eigentlich 
erhebliche Belebung des Handels einen erhöhten Werth 
bis zur Erndte 1867 erlangen wird. Für die Beurthei⸗ 
lung des Großhandels ſind die kleinen vereinzelten 
Schwankungen der Kornmärkte ohne Bedeutung, allein 
es ergeben ſich Symptome, wonach es ſcheint, daß jede 
dieſer Schwankungen einen etwas erhöhten Preisſtand 
zurückläßt, und daß daraus ſich eine beträchtliche Steige ⸗ 
rung ſummiren wird. Für den Augenblick ift Regen 
in England, welcher die noch nicht eingebrachte Erndte 
gefährdet, ein bedeutendes Moment, welches dort wie 
hier Anregung und Preisſteigerung herbeiführt, durch eine 
Aenderung der Witterung jedoch bald würde beſeitigt 
werden. Nachhaltiger kann die geringe Ergiebigkeit der 
franzöſiſchen Erndte und der knappe Ausfall der ameri- 
kaniſchen Weizenerndte wirken; für die letztere kann der 
angeblich noch nie ſo reiche Ertrag der Maiserndte den 
europäifhen Märkten keinen Erſatz bieten, da Mais ſelbſt 
in den ſchlimmen Jahren 1856.57 keinen Rang unter 
unſern Brodſtoffen gewann. Nur in Irland war dies 
der Fall. — Unſere mit der Ackerbeſtellung beſchäftigten 
Landwirthe bringen fo geringe Zufuhren an den Markt, 
daß faſt durchgängig auf die Speicherbeſtände zurückge⸗ 
griffen werden mußte. Der Umſatz betrug bis geſtern 
820 Laſten Weizen, und die Preisſteigerung in d. W. 
wieder fl. 15 bis 20 pro Laſt. Das heutige Börſenge⸗ 
ſchäft zeigte eine entſprechende Stimmung. Alter body- 
bunter 132. 33pfd. Weizen wurde bezahlt mit 974 bis 
100. 102 Sgr. pro Scheffel; heller 126. 30pfd. mit 80 
bis 85. 90. 93 Sgr.; guter 124. 25pfd. mit 76 Sgr.; 
115pfd. mit 65.673 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. Friſcher 
Weizen kam in ſo unbedeutenden Parthien zu Kauf, daß 
er ſich der Beachtung entzog. — Von Roggen wurde 
nur Weniges angeboten, und dieſes war 2— 23 Sgr. 
pro Scheffel theuerer. 117. 22pfd. 47—50 Sgr., 124 
bis 126pfd. 52—53 Sgr. Alles auf 813 Zoüpfd. — 
Gerſte blieb bei kleinem Geſchäft preishaltend. Kleine 
99. 106pfd. 434—46 Sgr., große 108. 10pfd. 48—51 Sgr. 
pro 72 Zollpfd. — Erbien waren nicht da. — Beſter 
trockener Rübſen brachte 97% Sgr. pro 72 Zollpfd. — 
Ein Parthiechen Spiritus wurde mit 152 Thlr. pro 
8000 bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


160 12] 335,65 4 11,5 SW. mäßig, bezog. u. Regen. 
17 80 335,56 9,4 Süd ſtürmiſch, bewölkt. 
121 335,38 10,6 do. do. do. 


Schiſfs - Mapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 16. Septbr. 
Winckler, Auguſte; Streck, Colberg (SD.), v. Stettin; 
u. Hagenau, Max, v. Hamburg, m. Gütern. — Ferner 
8 Schiffe m. Ballaſt. > 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Gütern. 
Angekommen am 17. September: 
Harder, v. Buch Wendorff, von Liverpool, m. Salz. 
Hoiding, Freya, v. Stavanger, m. Heeringen. Chapman, 
Caradoe (SS.), v. Sunderland; Schwartz, Eintracht, v. 
Hartlepool, m. Kohlen. Niebör, Zwantina, v. Newcaſtle, 
m. Gütern. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u, 3 Schiffe m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Courſe zu Danzig am 17. September. 
Brief Geld gem. 
FN » Ä r 
Hamburg 2 Mt.. 151 
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Die „Illuſtrirte Berliner Zeitung“ 


beginnt mit dem 1. October c. ihren zweiten Jahrgang. 
Dieſe Zeitung erſcheint in einem großen Foliobogen täglich, Abends, mit Ausnahme der 


Sonn- und Feiertage. 


An der Spitze jeder Nummer ift eine Illuſtration, von den beſten Zeichnern, welche 
Gegenſtände bildlich vor Augen führt, auf welche durch das Tages - Intereſſe eben die allgemeine 


Aufmerkſamkeit gerichtet iſt. 


Den Inhalt der Zeitung bildet: die neueſte Politik, in vollſtändiger Ueberſicht, in der 
Geſinnung der Freiheit und vernunftgemäßen Entwickelung der Staaten und Völker; Telegramme; 
Kunſt⸗ und Literatur⸗Berichte; die Kammer-Verhandlungen in Berlin; die Berliner Lofal-Ereignifle ’ 
ernſte und humoriſliſche Feuilletons; Novellen beliebter Autoren, wie Gerſtäcker, Roſen, Habicht, 
Roskowska, König u. A.; die neueſten Börſen⸗Nachrichten. 

Mit dem 1. October beginnt ein neuer Roman von Th. König, dem Verfaſſer von 
„Catilinariſche Exiſtenzen“, welcher eben fo geiſtreich wie unterhaltend und ſpannend geſchrieben I 


F Abonnements nehmen an alle Preuß. Poftanftalten zum Preife von 1 M pro Quartal 
ee —— N 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


— — l ſind zu haben bei 


* 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 17, September. 
Weizen, 170 Laſt, 129pfb. fl. 560575; 128pfd. fl. 540, 
550; 131pfb. fl. 576; 125.26pfd. fl. 520540; 
124pfd. fl. 475; 128pfd. fl. 460; 118'pfd. fl. 39 
pr. 85pfb. 
Roggen, 125. 26 pfd. fl. 318 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 325 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Oberſt-Lieut. v. Pannewitz, Hauptm. Rode, die Pr.“ 
Lieuts. v. Wensky u. Krampff, die Lieuts. v. Tiedemann, 
v. Schultzendorff u. Wolff u. die Vice Feldwebel Bloch, 
Walzer u. Donner a. Danzig. Die Lieuts. Peterſen u. 
Valentin a. Heilsberg. Die Vice Feldwebel Habig a 
Königsberg und Heinrich a. Soldau. Affiftenz - Arzt 
Dr Rothe a. Halle. Landrath Riemer a. Stallupönen. 
Baurath Erdmann a. Marienwerder. Hiſtorien⸗Malet 
wald u. Frau Generalin v. Salpius a. Berlin. Inten- 
dantur⸗Beamter Paga a. Königsberg. Die Kaufl. Erd 
mann a. Bremen, Kleiber a. Dresden, Jäger a. Paris, 
Laade a. Warſchau u. Hofkirch a. Edinburg. 

Hotel de Berlin: 

Pr.-Lieut. u. Adjutant der 4. Brigade Patrunky u. 
die Sec.-Lieuts. v. Sydow, v. d. Gröben u. Wagner im 
3. Garde-Regt. z. F. a. Danzig. Guksbeſ. Rohrbetz a. 
Gremblin. Die Kaufl. Lautenſchläger a. Cöln a. Ru 
Scharlock u. Gröning a. Berlin, Peckolt a. Nordhauſen, 
Räther u. Miplaff a. Elbing. 

Hotel du Mord: 

Hauptm. v. Fuchs, Pr.-Lieut. Dobgzigfi u. Stabsarzt 
Dr. Bobrid a. Mähren. Die Pr. Lieuts. v. Kiftowöll 
a. Mietrezia in Mähren, Picardi II. und Gersdorf auf 
Auſterlitz. Lieuts. Heinrich a. Lundenburg in Mähren, 
Neumann II. a. Aufterlig, v. Tevenar u. Schäffer au 
Danzig. Die Vice-Feldwebel Staudy u. Döring a. Gaga 
in Mähren. Gutsbeſ. Bethke n. Gattin u. Frl. Tochtel 
a. Bohnſackerweide. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Lic. theol, u. Dr. phil. Lommatzſch n. Gattin und 
Frau Rentierin Goldſchmidt n. Fräul. Nichte a. Berlin, 
Die Kaufl. Dinger a. Berlin u. Lick a. Mainz. 

Wulter's Hotel: 

Major u. Bat.⸗Kommand. v. Paulitz, Hauptm. u. 
Comp.-Chef v. Schulzendorff n. Gattin u. St. Küntzel ! 
a. Danzig. Hauptm. v. Woblgemuth a. Coſel. Pr. -L, 
u. Comp. Führer Theurſch a. Neiſſe. Lieut. Kuhn aus 
Bochow. Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Diezelsky a. Cbotl⸗ 
ſchow. Die Landwirthe Puftar a. Hoch⸗Kelpin, Hammel 
a. Dombrowken und v. Windiſch a. Zalenſee. Guts bel. 
Siewert a. Budda. Königl. Baumeifter Dickhoff meb 
Frl. Schweſter a. Rothebude. Maſchinen-Fabrik. Hort 
mann a. Pr. Stargardt. Kaufl. Pattri a. Cöln a. R. 
Schneider a. Finkenwalde u. Sant a. Elberfeld. 

** Hotel d' Oliva: y 

e Lieuts. Koch, v. d. Marwitz, v. un 
Schopff a. Mähren. Partit. — 1 De ie 
Kaufl, Türkheim u. Gaspari a. Berlin u. Guttſchmidt 
a. Chemnitz. Agent Sarau a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. v. Roſeken im 5. Inf.⸗Regt. Oberſtabsarz 
Funck im 14. Landwehr -Regt. Die Gutsbeſ. Burand 4, 
Arneſſau u. Helfert a. Kammrau. Rendant Bracht 1. 
Gattin u. Sohn u. die Kaufl. Lindau, Naumann un 
Möller a. Berlin, Radies a. Stettin, Eſchendach aut 
Zanow u. Pieske a. Pr. Stargardt. 

Hotel de Thorn: 

Hauptm. Frhr. v. Reiswitz die Sec. Lieuts. Dörin 
Biſchoff, Fromm u. Bauer u. Zahlmſtr. Pfannenſtiel 4 
Danzig. Kreiß-Ger.-Dir. Wendland n. Gattin a. Ne 
ftadt. Die Gutsbeſ. Wendland a. Podgorsk, Straub “ 
Driczmin, Philippſen u. Mix n. Gattin a. Krieffe! 
E. und C. Weſſel a. Stüblau, Ziehm a. Marienbu⸗ 
Ziehm a. Letzkau, Burand n. Fam. a. Gr. Trampfen!“ 
Ostrowski a. Zugdam. Ober⸗Amtmann Bieler a. Banka 
Kaufl. Birnbaum a. Leipzig u. Soltmann a. Breslal 
—r. — . u ee Ze 


Stadt- Theater zu Banzif 


Dienftag, den 18. Sept. (Abonn, suspend! 
Die Hochzeit des Figaro. Komi 
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart. 

Die Direction. 


Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 
Edwin Groeninf | 


